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christlich-islamische Dialog stößt In Europa se1it einigen Jahren auf eine breite
öffentliche Resonanz. Dabei kommt 0S einer weitreichenden Überlappung mıiıt

Integrationsdebatten, mıiıt denen die efahr einer Fremdbestimmung und politischen
Instrumentalisierung des Dialogs einhergeht.‘ Es ist darüber hinaus beobachten, dass
der Dialog soziale Funktionen erfüllt und gerade VOIN muslimischen Akteuren als Weg ZAHT

Eingliederung un! Akzeptanz ın der Gesellschaft wahrgenommen wird.* Daneben steht
die religiöse un theologische Agenda des Dialogs, die gerade VOI kirchlichen Vertretern
äufig In den Vordergrund estellt wird Erwartungen den 1:  og können also Sanz
unterschiedlich usfallen Versuche eines auf dogmatische Fragen fokussierten Dialogs
werden aus verschiedenen Gründen gerade auf Gemeindeebene VO  — muslimischen un:
christlichen Akteuren als Enttäuschung erlebt;? wobei aufgrun einer gewachsenen
Sensi  1la füreinander un: einer gestiegenen Qualifikation muslimischer WI1e christlicher
Theologen europäischen Universitäten inzwischen auch NEeUE Wege eines theologischen
Dialogs eingeschlagen werden konnten. Somit ist der christlich-islamische ialog in Europa
sowohl VO  — theologischen Ansprüchen als auch VOIN gesellschaftspolitischen Bedürfnissen
epragt. Im Folgenden wird die TIhese vertreten, ass sich als Bindeglied zwischen
diesen beiden Momenten erwelsen kann.

Der christlich-islamische Dialog stellt eın außerst vielfältiges Phänomen dar, das
daher auch 1n seiner 1e empirisch wahrzunehmen ist. Im ialog begegnen sich
zunächst Individuen mıt ihren unterschiedlichen Identitäten und ethischen Orientierungen.
Gestiegene Wahlmöglichkeiten iın westlichen Gesellschaften tragen dazu bei,; dass auch
der christlich-islamische Dialog Komplexität gewinnt. ine Gefahr besteht darin, dass
aus der IS VOoONn Akteuren des Dialogs oder iın einer Aufensicht bestimmte Identitäten
generalisiert un 1mM Sinne elines dealen Christentums oder Islams für NOrmMalıv indend
erklärt werden. Daran wird erkennbar, dass der Dialog nicht frei VON Auseinandersetzungen

16 und Deutungshoheit ist. ine der zentralen Fragen eines jeden Dialogs lautet,
WeI die Agenda bestimmt. Wird diese einseltig festgelegt oder ist s1e bereits selbst egen-
stand eiInes dialogischen Kommunikationsprozesses? Auch das Ihema des vorliegenden
Beitrags ist VOoNn dieser rage betroffen. So ist zunächst eine Kategorie westlicher
Philosophie un: christlicher eologie, der 1m siam keine völlig deckungsgleichen
Entsprechungen gibt Daher ist CS erforderlich, 1mM Sinne einer interreligiösen Ethik für
unterschiedliche Konzepte un:! Vorstellungen offen sein un soweılt wWw1e möglich bereits
die Fragestellung des folgenden Beitrags aus einer dialogischen Perspektive betrachten.
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Im Folgenden wird zunächst dargestellt, welchen Ergebnissen die empirische ialog-
forschung hinsichtlich VO Schwerpunkten un Ausrichtung des christlich-islamischen
Dialogs ın Deutschland gelangt. Daran schließen sich systematische Überlegungen

der rage, inwiefern us des christlich-islamischen Dialogs seın annn en
dem wissenschaftlichen Diskussionsstand fließen €e1 auch Reflexionen ber ialog-
erfahrungen eın

Empirischer Zugang
Schwerpunkte un: Ausrichtung des christlich-islamischen Dialogs

Bel der empirischen Dialogforschung handelt sich ıne Junge Forschungsrichtung,
die —-bisher weitgehend auf den deutschsprachigen Kontext beschränkt 1ın olge elines
regelrechten Booms Von Dialoginitiativen entstanden ist.* ESs geht dieser Forschungs-
richtung darum, auf der rundlage VO  3 Fragebögen un Interviews die Ausrichtung,
Arbeitsweise, iele, Ergebnisse un Wirkungen des interreligiösen Dialogs untersuchen.

In einer thematischen Auswertung VOIN christlich-islamischen Dialogen kommt Eva
Maria Hinterhuber dem rgebnis: »» (Gesellschafts-)politische Ihemen überwiegen. &X S1e
führt die folgenden Ihemenkomplexe Migration und Integration, religiöser Pluralismus
un Zusammenleben, Religionen 1im säkularen Staat, Frieden un Konfliktbewältigung,Umwielt- und Wirtschaftsethik, ecCc| und Gerechtigkeit, Politik und eligion SOWI1eEe Gender-
themen. Aufßerdem beobachtet Hinterhuber eine starke Vernetzung VoNn Dialoginitiativen
mıiıt anderen Organisationen und Arbeitskreisen außerhalb eines 1mM CENSCICH Sinn religiösenFeldes.® irk alm nımmt en ıne »weitgehende Beschränkung des Dialogs auf
Ihemen des Zusammenlebens« wahr, wobei die »Klärung des Verhältnisses VO  e siam un:
bestimmten als abendländisch verstandenen Werten Demokratie, Säkularität, Menschen-
rechte, Gleichberechtigung der Geschlechter UuSW.) «/ 1mM Mittelpunkt steht

Die Dialogos-Studie VOI Gritt Klinkhammer kommt ahnlichen Ergebnissen: Die
wichtigsten Entstehungsfaktoren Von Dialoginitiativen sind neben nachbarschaftlichem
Interesse politische Ereignisse, die Wahrnehmung VOIN Ungerechtigkeiten un praktische
ToODleme VOT Ort.® DIes zeigt, dass der 1:  og In erster Linie gesellschaftspolitisch
ist. Auch bei den Zielsetzungen stehen gesellschaftliche Anliegen für die Dialogakteure
1m Vordergrund: die Entdeckung un Förderung gemeinsamer Werte, die Gestaltung des
Zusammenlebens, Gleichstellung un: Teilhabe ? Einzig das vlerter Stelle stehende Ziel,
die eigene eligion besser verstehen, ist eın spezifisch religiöses nliegen. Im TC auf
die iın Dialogen behandelten Ihemen kommt die Dialogos-Studie folgendem rgebnis:» Auch bei den interreligiösen un! interkulturellen Dialogprojekten, die WIT 1m Rahmen
uUullserer qualitativen Studie untersucht haben, geht selten ausschließlich un nicht VOI-

rangıg einen religiösen Austausch oder spirituelle Begegnungen, w1e oftmals aufgrunddes Attributs ‚interreligiös« assozıulert wird. Dezidiert religiöse Fragen sind nicht angesagt,
s1e wurden abgelöst Urc äkulare Probleme, konstatiert hierzu eın christlicher ialog-akteur iın unNnserem Fokusgruppengespräch. «!°

Der grundsätzliche ist also eindeutig. Er lässt sich jedoch unterschiedlich
deuten un bewerten. Die Autoren der tudien erkennen 1ler die »Überlagerung Urc
Integrationsdiskurse einerseits, andererseits aber auch die Besetzung integrationspolitischrelevant gewordener Ihemen Urc religiös gebundene AkteuriInnen« 4! 1  og wird
also UrCc! eın Diskursfeld bestimmt, dessen Aneignung un Ausfüllung ihm wiederum

öffentlicher Wahrnehmung verhilft In der Dialogos-Studie wird dies zunächst dar-
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estellt miıt seinen eIiahren ebenso W1e mıt positiven Effekten wWI1e etwa der Würdigung
VO  e Integrationserfolgen 1mM interreligiösen Dialog oder der kooperativen Behandlung
gesellschaftlicher TODIeme 1mM Dialog.“

Im NterscnN1le: azu fällt Halm eın sehr kritisches Urteil »In diesem Prozess
scheint sich der interreligiöse Dialog VO  e seinen eigentlichen inhaltlichen Schwer-
punkten ach allgemeinem Verständnis zuvorderst der Austausch ber Glauben un
religiöse Erfahrungen emanzıpleren und immer weiıiter in ichtung gesamtgesell-
schaftlicher Integrationsfragestellungen driften. « P Hier geht alm VO einer klaren
Vorgabe dUS, ass »eigentliche« Schwerpunkte des Dialogs gebe zumindest ach » all‘
gemeinem Verständnis«, WerTr auch immer dieses definieren berechtigt se1in soll Halm
konstruiert also zunächst NOormatıv ein bestimmtes Dialogverständnis, misst daran den
empirisch beobachteten Dialog und kommt der Einschätzung, dass sich hier etzüuıc

eine Fehlentwicklung VOIN og handele Darüber hinaus erkennt alm die Gefahr,
dass »1Im 1:  og VOT nicht selten gesellschaftspolitische Diskurse Integration un!:
Desintegration, das Verhältnis des Islams EW Gleichberechtigung der Geschlechter
USW. reproduziert (werden)«!* anstatt diese kritisch reflektieren. Auch dies ist für ih
eın Moment der Fremdbestimmung oder Sal Selbstaufgabe VOoN Dialog. alms Praämissen
sind hochgradig normatıv un: voraussetzungsvoll, ohne jedoch aufkonkrete theologische
Positionen einzugehen.

DIe empirischen Befunde, denen eın Zweifel bestehen kann, lassen sich jedoch auch
ganz anders deuten: Bei fast allen 1n den drei tudien genannten TIhemenfeldern handelt

sich ethische und sozialethische Fragestellungen, die eligion, Lebenswelt un
Gesellschaft gleichermafisen betreftfen. Von er 111US5 auch problematisiert werden, ob
überhaupt etwas WI1e »eigentliche inhaltliche Schwerpunkte« des Dialogs (SO alm gibt
oder ob der Dialog nicht vielmehr für immer eCue Fragen un: Orte offen sein 11US$5 DiIie
Auswertungen der Dialoge zeigen auf, dass gerade die gesellschaftspolitischen Ihemen als
vordringlich angesehen werden. Auch Integrationsfragen können als theologische Ihemen
identifiziert werden. Anstatt hier mıt einer Kategorie wWwI1Ie »eigentlich« operileren und
die gesellschaftspolitische Ausrichtung des Dialogs als sachfremd qualifizieren, ann
INan diese auch als Pragung Urc Kontextbedingungen SOWIE deren gezielte theologische
Bearbeitung ansehen und nach den integrationsfördernden Wirkungen VO  e ijalog fragen. ””
em trifit die Omınanz integrationspolitischer Fragen sicherlich nicht gleichermafßen auf
alle Ebenen des Dialogs DIe Kritik VO  E alm impliziert ein bestimmtes, auf aubDbens-
fragen Theologieverständnis. Von er stellt sich die Aufgabe darzulegen, wl1e
Fragen VO  - Integration un!: Gesellschaft als Orte der eologie identifiziert werden können.
Dabei gilt 6S selbstverständlich, ıne » Islamisierung « sämtlicher sozialer Phänomene VCI-

meiden und eligion als einen Faktor neben vielen anderen wahrzunehmen.

Vgl. KLINKHAMMER/FRESE/ Vgl Papstlicher Kat Tür den Ludger KAULIG, benen des
SATILMIS/SEIBERT, Dialog wıe Interrellgiosen Dialog, Dialog christlich-islamischen Dialogs.
Anm 3) 261, 291 und Verkündigung. Überlegungen Beobachtungen und Analysen

ALM, Islam wıe Anm. 7), 12 und Orientierungen zu Inter- den einer Begegnung.
ALM, Islam wıe m: 2): 102 reilgiosen Dialog und zur Ver- Berlin 2004, 353
Anknüpfungspunkte dafür finden Kundigung des Evangeliums Jesu

sich De! KLINKHAMME|  RESE/
Vgl ebd., 351

Christi, Bonn 1991, Nr. 42
SATILMIS/SEIBERT, Dialog wıe Anm
29 /. » Die Dialogpraxis e710rde| eINne
kKultur- und religionsübergreifende Ver-
gemeinschaftung und Solidarisierung
auf der Grundlage geteilter Inschat-
ZUNgeEN Uund Empfindungen. «
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Systematischer Zugang Interreligiöse un: Soziale
als Paradigma des christlich-islamischen Dialogs

B Anknüpfungspunkte
Um gesellschaftliche un theologische Fragen konzeptionell miteinander verbinden,
soll zunächst auf 1m 1:  og verbreitete Modelle geblic werden, die 1er eiInNne Brücke
schlagen beabsichtigen. Dabei geht 65 iın erster Linie die Frage, welche Perspektiven
diese Modelle eröfinen un diese och Fragen offen lassen.

SI Vier Ebenen des Dialogs
ema einer ın kirchlichen Dokumenten verbreiteten Typologie wird zwischen ialog
des Lebens, des andelns, des theologischen Austauschs und der religiösen Erfahrungunterschieden.!® Damıit ist keine künstliche Irennung der Ebenen verbunden, vielmehr
betont das Dokument »Dialog und Verkündigung«, »da{iß die verschiedenen Formen des IDIa-
logs miteinander verknüpft sind« (Nr. 43) und sich wechselseitig befruchten So bereitet der
ialog des Lebens die Zusammenarbeit VOI}3 die theologische Diskussion ann CHNSCIC Kon-
takte anstofßen us  = Ludger a  1g beschreibt die Verknüpfung WI1Ie folgt: » Der ‚Dialog des
Lebens« kommt vorzugswelse 1mM »Dialog der religiösen Erfahrung« ZUT Sprache, der ‚ Dialog
des Handelns« sucht seine Begründung 1mM ‚ Dialog des theologischen Austauschs«, der seiner-
SEITS dessen gezielte Förderung bemüht ist. «11ggelangt einer Systematisierung,
indem den 1:  og des Lebens un des Handelns als handlungsorientiert ansieht 1mM
Unterschied den beiden anderen, stärker wortorıientierten Dialogformen.”®

Im welteren Verlauf des Dokuments »Dialog und Verkündigung« eine Fokussierungaufethische Fragen » Es muf{fßs die Bedeutung des Dialogs für 1ne umfassendeCk
Jung, soziale Gerechtigkeit un: die Befreiung des Menschen unterstrichen werden. Es
ist ebenso notwendig, gemeinsam die Lösung der großen Probleme in Gesellschaft un:
Welt ebenso wI1e In der Erziehung Gerechtigkeit un: Frieden anzugehen.« (Nr. 44) Dies
könnte eın inweis darauf se1n, dass miıt der Reihenfolge gerade keine qualitative Steigerungverbunden wird un: der ijalog des andelns einen herausgehobenen Stellenwert hat.

Irotz der NgCH Verknüpfung werden In »Dialog und Verkündigung« die vlier Ebenen des
Dialogs mıiıt unterschiedlichen Subjekten verbunden. Während der 1  og des Lebens, des
Handelns un: der religiösen Erfahrung eine we1lte Träger- un: Adressatenschaft aufweist,
wird der theologische Dialog Spezialisten zugeordnet. Sicherlich ist zutreffend, dass geradeder theologische ialog ine besondere Expertise erfordert. erdings sind unterschiedliche
Akteure auf allen Ebenen möglich.

Die CNSC Verknüpfung der vier Ebenen zeigt, ass sich eine idealtypische Aus-
differenzierung und Systematisierung handelt em 1Ur der theologische ialog Spezialisten
zugeordnet wird, zeigt sich dessen Überbetonung und ıne Unterbetonung des ethisch-hand-
lungsorientierten Dialogs, dass der Systematisierung tTenzen gesetzt sSind. Theologie auf
die Funktion begrenzen, Handeln begründen, stellt ebenfalls iıne Verengung dar.

B Projekt Weltethos

Der Fokus Ethik ist allein begrifflich CNg verbunden miıt dem VOIN Hans Kung entwickelten
» Projekt Weltethos« Das Projekt hat wesentlich dazu beigetragen, die christlich-theo-
logische Auseinandersetzung mıiıt den Religionen voranzutreiben, das Bewusstsein für den
interreligiösen 1  og ın der Offentlichkeit stärken un dem Dialog iıne handlungs-
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orlentierte Ausrichtung geben. Im ICS auf konkrete interreligiöse Dialoge stellt sich
jedoch die rage, ob die globale Perspektive des »Projekts Weltethos« der Komplexität
einzelner Religionen ausreichend erecht wird. Anders als Küng dies beansprucht, ist 05

ohl aum möglich, jemals »das (Janze einer eligion Gesicht bekommen«*!? em
Küung verschiedene gegenwartige Strömungen der Religionen VO historischen Paradigmen
her deutet, wird er nicht ausreichend deren Komplexität un: Vielschichtigkeit gerecht.
iıne Begründung der Ihese VO  e dem für Küung als religionsübergreifendes Leitprinzıiıp
fungierenden Humanum e{tw: auf der Basıs islamischer Quellen steht och aus. Küung
argumentiert ganz pragmatisch damit, dass eın Weltmarkt un iıne Weltgesellschaft sich
keine widersprüchlichen Ethiken eisten könnten.“! iıne Schwierigkeit esteht iın diesem
konsensorientierten Ansatz jedoch darin, dass der Gefahr unterliegt, religionsspezifische
Eigenheiten übergehen. Damıiıt steht ß ıIn Spannung ZUr empirisch greifbaren 1e
des Dialogs un: seiner Akteure

etZÜülcCc ist Küngs »Projekt Weltethos« seiner dialogischen omente nicht frei VON
einer westlich-christlichen Dominanz: Küung selbst besitzt gleichsam die Definitionshoheit
über die Metatheorie, In die die Religionen nachträglich eingefü werden “* Auch die VON

Kung erhobenen »ethischen Perspektiven der Weltreligionen «“ sind überaus allgemein
gehalten un: viel weniger konkret als die Menschenrechte, weshalb auch ihr Beitrag UF

Lösung politischer oder sozialer ToODbleme begrenzt bleibt.“* Für eine inhaltliche Mit-
gestaltung des Weltethos Urc die einzelnen Religionen bleibt weni1g aum Somit kann
I1la  - das Weltethos vielleicht weniger als bereits ausreichend geklärte normatıve Vorgabe,
sondern vielmehr auch 1mM Sinne VOIN Küngs Buchtitel als noch in ärung und Präzisierung
befindliches »Projekt« auffassen. Der gedanklichen Grundbewegung des Weltethos, VOonNn
einer Wahrnehmung der Situation der gegenwartigen Welt und der Menschheit auszugehen
un: ıne ethische Antwort darauf iın den Mittelpunkt stellen, ist nicht widersprechen.
Aber auch hierbei ist der nspruch, In einem globalen Sinn die Lage der Welt erfassen,
angesichts der1e unterschiedlicher regionaler Kontexte miıt Schwierigkeiten verbunden.

ans KUNG, Projekt Weltethos, UNG, Projekt (wie Anm. 9), RENDTORFF, Ik (wie nm. 26),
München 1'1990] 141 31-86. 53 Ist er »die In besonderer
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des christlichen Selbstverständnisses, Islamische Theologie, n Klaus VON 28 Vgl Wolfgaq E  “ NSpPrUuC|
n )'  'g SCHMID/Andreas STOSCH/Mouhanad KHORCHIDE und Beschaffenheit theologischer
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Selbstverständnis, Stuttgart Challenges for Islamic e0Ol0gy In Bd.1 391-406, 391.
21 UNG, Projekt wıe Anm 19), b /. Europe, reiburg 2012, 201-212. 29 Ebd 399
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HANAFI, Die Religionen mussen gen 53. Zum historischen arıra In Modern Societies: Maın
sammenarbeiten, n ans UNG Hg.) Prozess der Ausdifferenzierung vgl Development and SSsuUeS, n

ZU|  3 Weltethos. Perspektiven für Konrad HILPERT, Art. Moraltheologie, 2001) 207-226; Tarıq RAMADAN,
die UC| nach Orientierung, Mun- In Bd Y 462-468. 'adıkale Reform. Die Otscha des
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halb VOT) Europa und Nordamerika Muüunchen 2009
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bleme SIE| und kKlar bemangelt:
» Muslime bei der ‚Erklärung
ZU! Weltethos« unterreprasentliert «
Ebd., 251).
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O Bausteine einer interreligiösen un: Soziale
als Paradigma des christlich-islamischen Dialogs

DIe Verknüpfung VO  e gesellschaftlichen un: theologischen Fragen ist keine kontext-
bedingte Notlösung, sondern lässt sich theologisch begründen un entfalten. Hierzu sSind
verschiedene Konvergenzen zwischen islamischen un christlichen Positionen beob-
achten, die anhand VOoON Beispielen erläutert werden sollen. Die folgenden Überlegungensind AdUus christlicher1 formuliert, umfassen aber auch ıne Aaus dem Dialog erwachsende
Aufsensicht auf islamische Positionen. In Bezug auf ethische Fragen wird einerseıits die
Erwartung formuliert, dass sich ler eine leichtere inigung erzielen ließe Dass dies nicht
ohne welteres möglich ist, hat die Kritik »Projekt Weltethos« ezeigt. Andererseits
werden Widersprüche zwischen den beiden Religionen gerade 1n ethischen Fragen her-
vorgehoben: Autonomie CeISUS Heteronomie, Vernunft CISUS Offenbarung, Individuum
CISUS Kollektiv i1ne derartige Polarisierung erwelist sich jedoch als vereinfachend un
plakativ. Die drei Gegensatzpaare benennen Spannungen, die In beiden Religionen jeweilskontrovers diskutiert werden.“

Die folgenden Bausteine lassen sich als gemeiınsame Grundlagen Z Diskussion stellen.
S1e zeigen 1m Sinne einer Suchbewegung, Annäherungen möglich sSind:

BA ToO als eologie in der Moderne

DIie Eigenständigkeit der 1M Rahmen der christlichen eologie ist eın Ergebnis einer
neuzeitlichen Ausdifferenzierung: »In der systematischen Theologie wird Ethik«< ZUuU
1te für die Urientierung der Theologie den Bedingungen der Moderne, , Dogmatik«
ZUuU 1te für das Festhalten bzw. für die Rückwendung ZU )klassischen« OTITNECU-
zeitlichen Theologiemodell. «“ Auch WenNnn diese Gegenüberstellung idealtypisch ist und eın
klischeehaftes Bild VOonNn ogmati transportiert, rın S1E das zentrale Profilmerkmal VO

ZU USdaruc TIrutz endiorprichterVON »ethischer Theologie« als »die der
ethischen Lebenswirklichkeit zugewandte Weise, die Grundfragen der eologie selbständigentfalten «?7. SO verstanden geht VO menschlichen Leben INn seiner Vielfalt AadUus

Theologische wird als Integrationswissenschaft 1mM Spannungsgefüge zwischen
Glaube un: Welt verstanden: Es geht nicht ethische Normen sich, sondern darum,
wWwI1Ie sich diese ın einer bestimmten Lebenswelt und einem bestimmten gesellschaftlichenKontext legitimieren un verwirklichen lassen.*8 ach Wolfgang Huber besteht eın Ver-
hältnis VON Analogie und Differenz »zwischen der Gerechtigkeit Gottes un: den Normen
des menschlichen andelns, zwischen der Verheifßung der Freiheit un: den mensch-
lichen Versuchen der Befreiung«*?, Dies verlangt Fähigkeit Ar espräc. mıiıt anderen
Wissenschaften, insbesondere Natur- un Sozialwissenschaften, Problemstellungen
ANSCMESSCH verstehen un beschreiben können.

Während 1mM Blick auf islamische eologie das »islamische Recht« vielfach als Fen-
trum verstanden wird, ist auch hier ıne Verschiebung hin ZUr beobachten: So
propagleren heute viele islamische Autoren in säkularen Kontexten eine ethische Inter-
pretation der Scharia. Deren Normen werden nicht mehr VO Staat sanktioniert, sondern
sind allein für die Entscheidung des Einzelnen un: für die Glaubensgemeinschaft relevant.
Aufßerdem tellen s1e die leitenden Intentionen und Prinzipien der Scharia (wie den Schutz
des Lebens) gegenüber Einzelnormen in den Vordergrund. Vergleichbar mıt Entwicklungenauf christlicher Seite ist in der islamischen Theologie eine Verschiebung VON einer stärker
formalen Pflichterfüllung hin ZUT persönlichen Verantwortung miıt einem Bewusstsein für
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die ethischen Grundlagen un: für die Folgen der Handlungen beobachten.“! Daneben
stehen weiterhin populäre Ansätze eliner Gebots- un: Verbotsmoral,; die innerisla-
mische (und analog auch innerchristliche) Pluralität erkennbar wird. >®

Geht INan VOoNn einem Verständnis VON als normatıver Reflexion 1mM Kontext der
Moderne dUus, ergeben sich WEeIl Ebenen als Ausgangspunkt:
EB Ausgangspunkt Bewältigung des Lebensalltags
Den Ausgangspunkt der bildet nicht die Gotteslehre, sondern die Anthropologie:» Ethik hat ihren Ort ıIn der Konkretheit der Lebenswirklichkeit, die AF Stellungnahmefordert. «° ist somıiıt eın abstraktes System VON Normen, sondern auf das mensch-
liche Subjekt mıiıt seinen Fragen un: Problemstellungen bezogen: » Das entscheidende
Kriterium der Echtheit des Glaubens ist die elebte un lebensdienliche Oral,; nicht das
Festhalten einer lehrhaften Position ber moralisches Verhalten . « DIe menschliche
Identität ist SOM gleichzeitig Ausgangspunkt un Zielperspektive der Ethik, da diese
die Identitätssuche VO  e Menschen anknüpft un: gelingender Identität beiträgt:?hat ıne begleitende un! orlientierende Funktion, WOTaus sich eine Umkehrung ergibt:» Auch die hat also YXU. des Menschen willen« da se1n, un nicht der ensch
der Ethik un: moralischer Rigidität willen.X Dabei besteht iıne notwendige Verknüpfung
VO  S Glaube un Handeln

Inwieweit ıne derart verstandene islamischerseits anschlussfähig ist; bedarf der
Diskussion, wird doch vielfach Gottgefälligkeit als Zentrum islamischer Spiritualität VCI-
standen. Einen Anknüpfungspunkt könnte die stark alltagsbezogene Glaubenspraxis 1m
Islam bieten > Die derzeitigen Bemühungen eine islamische Seelsorge 1ın Deutsch-
and sSind ebenfalls VO  - dem Anliegen etragen, dem Individuum in Itags- un: Grenz-
sıtuationen Urientierung, Begleitung und Unterstützung zuteilwerden lassen. SO versteht
etwa Ali eyyar Seelsorge als ethische Führung, die sich Gott als Wegweiser orientiert.°®
Hamideh Mohagheghi pricht VO ea der Familie ausgehend VonNn der »seelsor-
gerische(n Arbeit In der täglichen Begegnung, 1M intensiven Zusammenleben, das eine
gewohnheitsmäßige Aufmerksamkeit für das Befinden des anderen ermöglicht«”?. Sie hebt
hervor, dass Seelsorge gerade in individualisierten Gesellschaften VONN großer Bedeutungist .40 Aufdiese Weise wird Religion nicht als abstraktes Regelwerk verstanden, sondern als
Lebenshilfe für Individuen. Damit tragen Muslime der Tatsache echnung, dass sich musli-
mische Identitäten w1e VON empirischen Forschungen aufgewiesen außerst vielfältigun dynamisch entwickeln 4

Vgl Org SCHMID/Andreas 35 Vgl Thomas LAUBACH Identität Vgl ansjörg SCHMID, Als ChristRENZ/ADdulla TAKIM/Bulent CAR als Grundproblem ethischer Reflexion Muslimen egegnen. Konsequenzen(Hg.) Verantwortung für das en. Einleitende Überlegungen, n ERS für Theologie und Glaubenspraxis,n Christentum und Islam, (Hg.) und Identität. Festschritt In ThPQ 156, 2008, 166-177.Regensburg 2008, 157., 255°725% für erTtriel Hunold Zu Ge-
37 Vgl. Yusuf AL-QARADAWI, Vgl Ali SEYYAR, Seelsorge n isla-

Durtstag, Tüubingen/Base!l 1998, mischer Tradition, In eorgErlaubtes und Verbotenes IM sIam, 137. Vgl Helner PP U Identi- Ala KAMRAN Hg.) Seelsorge undMünchen 980. tatskonstruktionen. Das Patchwork Islam In Deutschlan: Herausforde-RENDTORFF, der Iıdentitäten In der >patmoderne. l1uNngen, Entwicklungen und Chancen,wıe Anm 26), eiınbek 2006. >peyer 2012, S57 AA.: A2T.Konrad HILPERT, des HILPERT, des Menschen
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2,2 Ausgangspunkt Gestaltung der Gesellscha

i1ne Örientierung Einzelnen reicht aber nicht aus Moderne Gesellschaften, die AaUus der
Interaktion Von Individuen resultieren, sind wesentlich VON Strukturen un Institutionen
epragt. DIe individuelle Lebensgestaltung wird weitgehend VON der Gesellscha beein-
flusst42 Die Moderne ist dadurch gekennzeichnet, dass die soziale Ordnung der esell-
SC nicht mehr vorgegeben ist, sondern gestaltet werden muss *° So ist Aufgabe der
SOzia. sich mıt Herausforderungen der Moderne beschäftigen un: aus ethischer
IC über Institutionen un Strukturen reflektieren, die die moderne Gesellschaft
pragen. Im Bereich c3hrıstlıcher Theologien wird €e1 auch die ange vorherrschende
Milieuorientierung hin einer Perspektive auf die Gesellscha: insgesamt überwunden.

Muslime sind gleichermaßen mıt Herausforderungen der Moderne konfrontiert.
Nachdem eingewanderte Muslime in Europa sich lange eit och prımar ihren Her-
kunftsländern orlentiert haben, steht inzwischen die rage 1m Vordergrund, WIe S1€e sich als
Muslime un Bürger säkularer Staaten verstehen und einbringen können. Eın Fokusä-
wartiger Debatten unter Muslimen liegt auf Ihemen wWwI1e Partizipation und Zivilgesellschaft.“**
Sie nehmen damit SsSch1ıe Von der Ilusion, dass der silam In Europa auf der politischen
ene ıne pielen könnte. Während der Staat religionsneutral Ist, bietet gerade die
Zivilgesellschaft einen Betätigungsraum für Religionen. So ordert der britische muslimische
Intellektuelle Dilwar ussain Muslime dazu auf, nicht muslimische Partikularinteressen,
sondern die Gesellschaft als (Janze In den Fokus ihrer Aktivitäten rücken un:! el
auch islamische Traditionen WIe religiöse Stiftungen und Almosensteuer anzuknüpfen.“

Muslime tellen In ihren Aktivitäten etwa das Anliegen VO Bildungsgerechtigkeit in
den Vordergrund.“*® €1 geht 6S die Frage, welchen Beitrag S$1e für die Gesellschaft
eisten können und WI1e Menschen unterschiedlicher Religion und Weltanschauung friedlich
zusammenleben können. aktisch richten sich Aktivitäten und ngebote VOoNn muslimischen
Urganisationen In den europäischen Einwanderungsländern noch vielfach die eigene
Gruppe DIies hängt aber damit INMECN, ass sich Ma{fßnahmen der Selbsthilfe
handelt und die Strukturen un: Ressourcen auf Seiten muslimischer UOrganisationen och
recht gering Ssind. Muslime beginnen sich jedoch damit auseinander: zusetzen, WI1Ie s1e etwa
in Deutschland einen Wohlfahrtsverband aufbauen können, der selne Dienste adressaten-
offen 1mM Rahmen der Gesellscha: anbietet un der dafür auch staatliche Unterstützungerhält Der interreligiöse ialog kann auf dem Weg dahin einen wichtigen Beitrag eisten,
indem theologische Grundlagen für gesellschaftliches Engagement in einen Austausch
gebracht und gemeinsame praktische Aktivitäten für die Gesellschaft durchgeführt werden.

Vgl ebd., 130. Vgl. Wiılhelm VVas ISt EIN eispiel Jerfür SINC Akti-
41 Vgl Harry Harun BEHR/Christoph Soziai In ThZ 1987, vitaten der Gulen- DZW. Hızmet-
BOCHINGER/Mathias ROHE/Hansjörg 327-338.
SCHMID, Was soll Ich hier? Lebens-

eWegung, die dUus eıner religiösenVgl ansjOrg SCHMID, Islam IM Motivation heraus Bildungseinrich-weltorientierung musiimischer Schüle- europdischen Haus. VWege einer tungen uTtfbaut und etrei
iinnen und chüler als Heraustforde- interreligiösen Sozlale reiburg Vgl dazu an Towards
1UNg Tür den Islamischen Rellgions- Br 1 399-438. Im vorliegenden IsSlamic Enlightenment. The ulen
unterricht, Munster 2011 Beltrag greitfe ich verschiedenen Movement, New York 2013.42 Vgl Sigrid ULLER, Asth-Ethik Stellen auf Ergebnisse und Formulie-
auf der Rolltreppe. Bedingungen /ungen aQus dieser Studie zurück.
christlich-ethischer Identitätskon- 45 Vgl Dilwar HUSSAIN, Faith and
zeption, n LAUBACH, wıe Socla|l Capıital, In Nick OHNSON (Hg.)Anm. 35), Z He Citizenship, Cohesion and Solidarity,

London 2008, 52-60.
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2,2 ermeneutischer Schlüssel Kontextualität

DIie verantwortungsvolle Ausrichtung auf die Gesellschaft un die theologische Selbst-
reflexion stehen in einem Wechselverhältnis Dadurch wird Kontextualität einem
hermeneutischen Schlüssel Kontextualität ann 1mM Sinne der eigenen Standort-
gebundenheit un Pragungen durch historische, kulturelle, politische, wirtschaftliche und
soziale Umweltbedingungen verstanden werden. Muslime un! Christen sind 1n Europa
gleichermaßen mıiıt modernen pluralistischen Gesellschaften konfrontiert. Somit jeg'
1ler ine weitreichende Kontextüberschneidung VO  e Christen und Muslime sind heraus-
gefordert, ausgehend VO Kontexterfahrungen reflektieren. €e1 annn der Kontext
einer erkenntnisleitenden hermeneutischen Perspektive werden.?* eologie ann dann
nicht deduktiv ausgehend VO Schrift un Glaubenssätzen entfaltet werden. Ethik erwelst
sich als offener Reflexionsprozess.

So stehen ktuelle Debatten unter europäischen Muslimen vileltTacC er der Leitper-
spektive, WI1e der siam 1m europäischen Kontext NEeUu edacht werden annn Kontextualität
ist 1mM europäischen Islam oft stärker bewusst Cn der Einwanderungssituation, die
einen Kontextwechsel mıit sich r1ın: der wiederum Anlass ZUT Kontextreflexion bietet.
arlg Ramadan hat sich als einer der ersten konzeptionell mıiıt der rage beschäftigt, wl1e
Muslime In kuropa en können, ohne ihre Muslimsein aufzugeben, 65 vielmehr In ıne
posiıtive Korrelation mıiıt ihrem Lebenskontext setzen.*® Manche Autoren sprechen
explizit VO  F kontextueller eologie. So wurde in VO  F den wichtigsten Vertretern des
britischen Islams eın innermuslimischer Konsultationsprozess durchgeführt, der sich der
Kontextualisierung des Islams ewidmet hat.* nliegen War C5S, darüber nachzudenken,
Was bedeutet, als Muslim 1ın Grofßbritannien en un: sich €1 gleichermafsen mıiıt
den normatıven Quellen des Islams und dem modernen Kontext auseinanderzusetzen. Die
Autoren erinnern daran, dass viele der britischen Muslime sich bewusst dafür entschieden
aben, Gro{fßbritannien als Heimat wählen, und ass s1ie dort 1mM Unterschie ihren
Herkunftsländern eın €es Ma{fß Religionsfreiheit genießen. Sie finden dort keinen
ideologischen, religionsfeindlichen, sondern einen prozeduralen äkularismus VOI, den das
Dokument ohne Einschränkung befürwortet.”® In diesem religionsoffenen Rahmen stehen

47 Vgl Glancario COLLET, Theo- 53 RENDTORFF, Vgl Oonamma: GHARAIBEH,
logische Begründungsmodelle VOT] wıe Anm. 26), 243 Zur theologischen Identität der mma
Inkulturation, n TITZ EREI (Hg.), ETZWERK IHEOLOGINNEN UN und der Olle der Gelehrten, n ebd.,
Inkulturation zwischen Tradıtion und IHEOLOGEN Im DICV Rottenburg- 60-77, 62-65.
Moderniti Kontext Begriftfe Stuttgart, Dienst 'eIC| Ottes n Vgl aha EL ISY-FRIEMUTH,
Modelle, reiburg . Ue 2001, einer multireligiösen Gesellschaft, Politische der religiöse Gemeln-

SCH Die RUe Katholizita: tuttgart 2010, 67. schaft? Islamiısche Verständniswelsen
Globalisierung und die Theologlie, Martın ER, rundrI| VOoO'T Umma, In ebd., 42-50,
rTankTu: 199 /. der SOZIQA|  IK, Berlin 995, 41 C-  6{ Vgl Omer wıschen Ver-

Vagl. Tarıq RAMADAN, Muslim- Vgl Adel e0dore KHOURY, kündigungs- und Verbreitungsauf-
sern n EUropa. Untersuchung der DER Religiöse Ideale als Motive prosozialen trag und Hermeneutik der Mlis-
mischen Quellen IM europalschen Verhaltens ezeigt eispie!| des SION aUuUs Korantheologischer IC|
KOontext, Köln 2001. Islams, n Walter KERBER Hg.) In ansjOrg SC  !L

'g!  asır LEIMAN COnNn- eligion und prosoziales Verhalten, GU  nja IDDELBECK-VARWICK /
textualizing Islam In Britain. FX- München 1995, 1  5 39. Bulent CAR (Hg.). Zeugnis, Fın-
Dloratory Perspectives, Cambridge rtugrul AHIN, Vom theolo- |adung, Bekehrung. Issiıon In
2009 (wwwi.cis.cam.ac.uk/CIB- ischen Konstrukt ZU! globalen Ak- Christentum und Islam, Regensburg
PReportWeb.pdf teur? mma Im eıchen der Glo- 2011, 3-1

Vgl ebd., 278. 331. balisierung, Tal CHMID/
51 Ebd., 11. Vgl. 30f., 46, 53T. Amiır DZIRI/Anja MIDDELBECK-

Vgl EIWa Helmut MERKLEIN, Jesu VA  ICK/Mohammad GHARAIBEH,
OtSCHAG; Vorn der Gottesherrschaft, Kiırche und Umma. Glaubensge-

meinschaftt n Christentum und slam,
Regensburg 2014, 260-271, 263
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die Muslime VOTL der Aufgabe, ihre Traditionen auf verständliche und anschlussfähige e1lse
iın die Gesellschaft einzubringen, wobei WI1IeEe bereits anhand VO  3 anderen muslimischen
Positionen verdeutlicht das Verständnis der charia in Abgrenzung VOIN eliner rein recht-
lichen Lesart einen yethical turn «>} durchläuft. Auf diese Weise wird die charia einer
ethischen röße, die der Orientierung VOIN Individuen und Gruppen dient und die für die
Gesellschaft fruchtbar emacht werden annn Vor einem posıtıven Erfahrungshintergrund
in europäischen Ländern entstehen also gegenüber Säkularisierung un Menschenrechten
aufgeschlossene islamische Positionen. aran wird ersichtlich, WIe prägend der Kontext ist.

2.2.5 Theologische Zielperspektive: Umma un: eic Gottes

ach christlichem Verständnis zielt ethisches Handeln auf das Reich Gottes, die Leitidee der
Verkündigung Jesu.  52 Das eic Gottes ist eine angebrochene, aber zugleic zukünftige Wirk-
ichkeit Es ist eın eschen \40)  — Gott, das der Mensch nicht herstellen, dem er aber mıiıt-
wirken ann. In diesem Sinn gilt Eschatologie »ermöglicht und fordert Ethik«> Das elCc
Gottes kann auch inklusiv verstanden werden; nicht eın bestimmtes Bekenntnis, sondern das
Iun des illens des Vaters ist ausschlaggebend (Mt Z21; 12,50). ach 25,31-46 ist der Dienst

notleidenden Nächsten entscheidend. Somit ist mıt dem Reich Gottes eine Hinwendung
ZU Anderen und insbesondere eine Option für die Armen und Entrechteten verbunden.

Ein eispiel, WIE das PIC Gottes aus christlicher 1C auch interreligiös anschluss-
fähig se1in kann, iefert eın Dokument der Caritas ZUrTr interreligiösen Öffnung, das auf
dem elc Gottes als Leitidee aufbaut: » DIe kirchlich-karitativen Iräger mussen eweils
bestimmen, welche Entscheidungen, Prozesse, Strukturen und Mitarbeitenden notwendigsind, Je ach Situation Dzw. Gegebenheiten die unbedingte un universale 1e
Gottes 1mM Sinne des Reiches Gottes aufscheinen lassen. Verbindet INan die oben
genannten Bestimmungen des christlichen Profils kirchlich-karitativer JIräger mıiıt den
Aussagen des Konzils, eröffnen sich Möglichkeiten der Zusammenarbeit VOoO  e Christen
un Menschen anderer Religionszugehörigkeit 1MmM gemeinsamen Dienst Reich Gottes.
Das entscheidende Kriterium für diese usammenarbeit ist die Bereitschaft VO  S haupt-un ehrenamtlichen Mitarbeitenden, 1im Sinne dessen, Was Christen eICc Gottes NeENNEN,
tätig werden . «“ Der ext geht davon AaUs, SS karitatives Handeln situationsbezogendie le Gottes un: das eilc Gottes ZU USaruc bringt. Dieses wird aber nicht
exklusiv christlich verstanden, sondern ist offen für den gemeinsamen Dienst etwa VO  —
Christen un: Muslimen. Damit wird eine theologische Begründung für eine Öffnung der
Caritas für Mitarbeitende aus anderen Religionen egeben. Das Reich Gottes ist somıt
nicht partikular, sondern »Symbol für die Einheit der Menschheit«>>.

Muslimen wird vielfach unterstellt, Solidarität un: Gemeinschaft 1n einem abge-schlossenen Sinn 1Ur aufdie eigene Gruppe beziehen.°® Damit werden jedoch allenfalls
bestimmte islamische Strömungen getroffen. Die Gemeinschaftsform der Umma annn als
nktionale Analogie ZU. eICc Gottes aufgefasst werden. Im Anschluss Sure 3,104.110);
2,143 gilt Umma als »vorbildhafte Gemeinschaft des Mittelwegs, der Gerechtigkeit,Solidarität un Brüderlichkeit«?”, die sich der Umma des Propheten Orlentiert. Die
Zugehörigkeit ZUur Umma ist nicht eın exklusiver Status, sondern beinhaltet iıne Aufgabeun Verpflichtung un:! ist miıt einer auf die gesamte Menschheit bezogenen Zeugenschaftverbunden.°® Die Umma annn auch als universale Gemeinschaft verstanden werden, die
Gott 1mM Sinne der Religion Abrahams verehrt.”” So sind alle Menschen als Geschöpfe auf
Gott hingeordnet un unterliegen der Pflicht, universale ethische Prinzipien befolgen.®Die irdische Vielfalt wird als Anreiz eines Wettstreits im Guten verstanden (Sure 2,148)
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uch WEl sich die Vorstellungen VO  e Gemeinschaft un Eschatologie in beiden
Religionen unterscheiden un: jeweils auch exklusive Vorstellungen vertreten werden, sind
€l Religionen für inklusive Posıtionen offen. Muslime un Christen schließen einander
eweils in ihre Gemeinschafts- un: Heilsvorstellungen ein. Hermeneutisch annn das 1m
Sinne elines »mutualen Inklusivismus«®! verstanden werden.

2.2.6 onzeptioneller Rahmen
Interreligiöse als Beitrag iın der säkularen esellscha

Interreligiöse Ethik un: Sozialethi ist als Perspektivendialog verstehen. DIe jeweiligen
Ausgangspunkte in bestimmten religiösen Überzeugungen leiben bestehen un werden
nicht in eine Metaperspektive aufgelöst. Von dort gehen vergleichende Denkbewegungen
anderen Religionen AaUus. Interreligiöse (Sozial-)Ethik umfasst zunächst ıne Auseinander-
setzung mıt den ethischen Normen, den Lebensformen un: den gesellschaftlich-politischen
Implikationen anderer Religionen AaUus der Außenperspektive. Von da aus werden 1mM Sinne
eines »differenziertem Konsenses« sowohl Übereinstimmungen als auch Kontraste un:!
Widersprüche 1mM Vergleich der Religionen sichtbar.

Darüber hinaus geht mögliche interreligiöse Kooperationen ethischen un:
sozialethischen Fragen. Diese sind jedoch ber die Religionen hinaus offen, da der Mensch
als vernunftbegabtes Wesen ethischen Urteilen In der Lage ist Im Anschluss Habermas
ergibt sich die Anforderung, religiöse Aussagen SsOWeIlt möglich 1n eine rationale Sprache

übersetzen, WAas keine Aufgabe theologischen Redens bedeutet.®* ESs geht angesichts VOIN

religiöser Vielfalt mindestens ıne Dreisprachigkeit. Als » öffentliche Theologie« VCI-

standen sind die Religionen verpflichtet, Rechenschaft ber ihre theologischen Grundlagen
abzulegen, und können auch theologische Denkfiguren in öffentliche Debatten einbringen.®

F1n eispie. für eine gemeinsame Positionlierung VO Muslimen un Christen in
der Gesellschaft sich in der rklärung » Christen un Muslime Partner in der
pluralistischen Gesellschaft«, die 1MmM Rahmen des Zentralkomitees der deutschen Katholiken
entstanden ist un: gemelinsam VOoN Christen un Muslimen ve  tet wurde: » Als
Partner sollten Christen und Muslime nicht eine isolierte Sonderwelt bilden, sondern Teil
der Gesellschaft se1n. Ihre Partnerschaft dient dem Wohl aller Menschen. S1e sollte er
gleichzeitig offen anderen religiösen bzw. nicht-religiösen Posıiıtionen un: Gruppen hin
seın un diese möglich muıt einschließen. Da allen Menschen kraft ihrer Vernunft iıne
ethische Urteilskompetenz zukommt, sind Versuche einer Allianz der Religiösen
eine als feindlich angesehene areligiöse Welt abzulehnen . «©  4 Damit ist eine ennel auf
die gesamte Gesellschaft hin auf der Grundlage der Vernunft markiert.

61 einhol BERNHARDT, Fnde rısten und Muslime Partner Klaus KOTHER, Charakter
des alogs? Die Begegnung der n der pluralistischen Gesellschaft. Tugend Gemeinschaft. Grundlegung
Rellgionen und Ihre theologische Fine gemeinsame Auseinanderset- christlicher DE Stanley auerwas,
Reflexion, Zuüurich 2005. ZUNG mit gesellschaftlichen Fragen reiburg UJe 2010, 263.
62 Vgl. Jürgen HABERMAS, Zwischen Erklärung des Gesprächskreises 6/ 'gl. Tarıq RAMADAN, Aalkale
Naturalısmus und eligion. hiloso- » Christen und Muslime« heim Zen- Reform. Die ‚Otscha des Islam für

tralkomitee der deutschen Katholiken, die moderne Gesellschaftt, Munchenphische Aufsätze, Frankfurt 2005,
130 -143. 2008, 11/6. 2009
63 Vgl EeInNrIC| BE  ORD-STROHM, 65 Vgl. etwa Stanley SCHMID, Islam
Offentliche Theologıe In der Zivilge- elig sSind die Friedfertigen. Eın wıe Anm 44), 308T.

ntwurf christlicher Neukirchen- Vgl Anja IDDELBECK-VARWICK /sellschaft, In Ingeborg GABRIEL(Hg.),
Politik und Theologie IN Europa. luyn 1995. ONamma! GHARAIBEH/ ansjorg
Perspektiven kumenischer Sozial- SCH MID / Aysun SAR, Die oten
e Maınz 2008, 340-366. Gottes. Prophetie In Christentum und

Islam, Regensburg 2013.



als Fokus des christlich-islamischen Dialogs
Es ist aber keinestfalls sicher, dass sich immer ein olches auf die gesamte Gesellschaft

hin offenes Verständnis durchsetzt. DIie wachsende gesellschaftliche Pluralisierung hrt
auch gegenläufigen Tendenzen. So gibt in beiden Religionen Posiıtionen, die stärker
die eigene Gruppe In den Vordergrund tellen Christlicherseits geht €e1 iın erster iın1e

die eigene Gemeinde und nicht die Gestaltung der 'e]lt.®> Man ann 1ler VO  — einer
»kirchliche[n!| Ethik« sprechen, »weil sS1e aus der Kirche sSstammıt un wiederum auf die
Kirche ausgerichtet ist«©® Islamischerseits waren 1er Positionen aus dem islamistischen
pektrum CNNECN, aber auch Mainstream-Denker wWwI1e arlq Ramadan, der in erster Linle
Muslime anspricht, sich fast ausschlie{ßlic| in einem islamischen Denkrahmen bewegt.®” » ES
stellt sich somıt die rage, ob die Perspektive, einen Beıltrag für die Gesellschaft als (Janze
eisten, für Ramadan überhaupt iıne spielt oder ob nicht doch 1ne islamische igen-
welt mıt der eventuellen Aussicht einer Ausweitung 1m ordergrund steht. «°® iıne Chance
könnte darin bestehen, gemeinsam den prophetischen Charakter der un Sozialethik
Zu USAruC bringen enner auf die Gesellschaft hin bedeutet nämlich gerade nicht
Kritiklosigkeit, sondern beinhaltet die Möglichkeit, Normen, Strukturen un! Praktiken der
Gesellschaft Z hinterfragen un: alternative Oonzepte vorzuschlagen.®”

azı un Perspektiven
Der hohe Ethikbedarf in der Gesellschaft spiegelt sich auch 1im christlich-islamischen ialog
wider. bietet die Chance einer erknüpfung theologischer un gesellschaftlicher
Fragen, ohne dass damit ıne Fremdbestimmung oder Instrumentalisierung des Dialogs
einherzugehen raucht Der dargestellte empirische Befund ZU. christlich-islamischen
1  og annn damit Ausgangspunkt für konzeptionelle Überlegungen se1ln. amı soll aber
die Berechtigung anderer Ihemen un: Perspektiven nicht in Abrede estellt werden.

Die vorgestellten sechs Bausteine markieren ıne Grundbewegung des Dialogs, die
anhand VON Einzelfragen konkretisiert werden ann. ESs wurde eutlich, ass 1m 1  og
CDCH; Handeln, eologie un: spirituelle r  rung untrennbar miteinander verknüpft
sind. Abschliefßßend sollen beispielha: drei Ihemenfelder eines olchen Dialogs genannt
werden, diez eıle bereits anhand VO  } Beispielen angeklungen Ssind:

Wirtschaft Die Wirtschaft ist Leitmedium Geld Orlentiert. Hier ist 1ne Ideo-
Jogiekritik Urc. die Religionen gefragt, da Geld vIielTlac die Stelle Gottes TI un als
symbolisches Medium überschätzt wird Wilie annn aus theologischer 1C| die Ambivalenz
des Geldes Zl USdaruc. gebrac werden? elche Konsequenzen hat das für die
Gestaltung der Wirtschaft?

Armenfürsorge: siam un Christentum verfügen ber ange Traditionen der
Armenfürsorge und der ilfe für Bedürtftige. elche theologischen Handlungsmotivationen
liegen dem zugrunde? elche Vorstellung VON Barmherzigkeit werden ın den Religionen
vertreten ® Wiıe lässt sich Armut 1m materiellen un geistigen Sinn überwinden?

Bildung: Bildung orlentiert sich derzeit stark leistungsorientierten Menschen-
bildern un: bietet L1UT 1n begrenztem Ma{ß Chancengleichheit. Wie können ezielt auch
Schwächen ın das zugrundeliegende Menschenbild integriert werden? In welchem NVer-
hältnis stehen Bilder VO Menschen Gottesbildern? elche Ma{ßsstähbe un: Kriterien
gelten für Gerechtigkeit?

Die drei Beispiele zeigen, ass Muslime un Christen hier als gesellschaftliche un
zugleic religiöse Akteure In Erscheinung treten Gesellschaft ist dabei jeweils der Ort:
dem eologie konkret un relevant wird V  E


